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Mit dem Modellprojekt „Bereitstellung von Schutzgebiets-
informationen“ der GDI-DE wurde ein erstes Pilotvor-
haben zur Umsetzung der Inspire-Richtlinie angestoßen. 

Dabei sollen WebMap-Services (WMS) zu einer Reihe von Themen 
umgesetzt werden: So etwa zu Wasserschutz-, Naturschutz- oder 
Vogelschutz-Gebieten. Neben den Mapping-Diensten sind auch 
Sachdaten wie Gebietsname, Rechtsgrundlage, Info/ Kontakt – als 
„GetFeatureInfo-Response“ der WMS-Spezifikation darzustellen.

Doch stellt die Bereitstellung dieses Dienstes für viele Um-
weltverwaltungen noch keine große „Realisierungshürde“ dar, so 
wird die Umsetzung der eigentlichen Inspire-Umweltthemen bis 
2013 schon problematischer. Inhaltlich geht es im Wesentlichen 
um Dienste zu Geodaten aber auch um die Übermittlung ausge-
wählter Sachdaten.

Nun scheinen die sehr überschaubaren Datenumfänge im An-
hang III (siehe Kasten) verglichen mit den insgesamt im Umwelt-
ressort anfallenden Daten, fast „lächerlich“ zu wirken. Aber genau 
darin liegt die eigentliche Problematik: Umweltdaten fallen in gro-

ßen Mengen an, werden im Allge-
meinen fachspezifisch aufbereitet 
und verwaltet. Damit entsteht ein 
„Sammelsurium“ an Datenstruktu-
ren, was fachübergreifende Daten-
bereitstellungen und Auswertungen 
erschwert und gegebenenfalls fast 
unmöglich macht. Das Problem ist 
die Dynamik, die den Umweltdaten 
zugrunde liegt:

Es liegen sich ständig verändern-
de Anforderungen und Ansprüche 
an die zu erfassenden und aufzu-
bereitenden Daten vor. Man steht 
fachübergreifende Auswertungen 
mit ständig neuen (oft politisch ge-
forderten) Thematiken gegenüber. 
Zudem liegt eine multiple Nutzung 
der Daten in Planungsprozessen vor 
und damit Langzeittransaktionen.
Praktisch offenbart sich das unter 
anderem durch:

  den Einsatz verschiedenster fachspezifischer Programme, die 
alle eigene proprietäre Datenstrukturen verwalten, zum Bei-
spiel:

  Programme zum Umweltvollzug
  Programme zur Umweltbeobachtung
   hoch spezialisierte Programme für Umweltsimulationen 

(Programme zur Berechnung von Lärm-/ Luftschafstoffausbrei-
tungen, Hochwassersimulationen)

  die kreative Nutzungen von Office- und einfachen GIS-Anwen-
dungen durch die Mitarbeiter, wodurch ständig neue Sachdaten-
formate und Grafiklayer kreiert werden

  damit einhergehenden redundanten Datenhaltungen.
Oftmals ist es schon ein Erfolg, das „Daten-Sammelsurium“ nach 
geordneten Regeln fachbereichsübergreifend in vorgegebenen Ver-
zeichnisstrukturen abgelegt zu haben. Wenn nun Dienste entspre-
chend der Inspire-Forderungen aufzusetzen sind, werden im Allge-
meinen zwei Lösungen favorisiert:
  (immer wiederkehrende) Anpassungen der Spezifizierungen 
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der Dienste an die verschiedenen Daten-
haltungsmethodiken und -formate

  Bereitstellung von Schnittstellen, um die 
Daten an eine „zentrale“ Stelle zu über-
spielen; was auch zu ständigen Neuan-
passungen (jetzt der Schnittstellen und 
nicht der Dienste) und Problemen bei 
der Datenaktualisierung führen wird und 
wider dem Grundansatz des Zugriffs auf 
Originaldatenbestände beim Aufbau der 
Geodateninfrastruktur läuft.

LÖSUNGSPHILOSOPHIE

Die Lösungsphilosophie der in das Projekt 
eingebundenen Firma Moss besteht darin, 
nicht am „Ende des Prozesses“ angepasste 
Dienste und Schnittstellen zu konstruieren, 
sondern bereits die Basis – die anfallenden 
Umweltdaten – mit einem fachübergreifen-
den, einheitlichen Datenmodell abzubilden.

Grundlage für diesen Modellansatz 
sind Strukturanalysen zum Ökosystem, 
die als Ergebnis einen allgemeingültigen, 
abstrakten Objektmodellansatz liefern. 
Dieser ermöglicht es, die Umweltthemen 
auf der Basis von überschaubaren Grund-
strukturen zu konzipieren. Damit entsteht 
in der Phase der Datenmodellierung für 
ein Fachthema nicht etwa ein oft auch als 
„Modell-Tapete“ bezeichnetes Klassen-
diagramm (bestehend aus einer Vielzahl 
von Entitäten und deren häufig an „Spa-
ghetti-Code“ erinnernden Verknüpfun-
gen), sondern eine übersichtliche Struk-
tur, bestehend aus den oben genannten 
komplexen Grundelementen. Die konkre-
te Untersetzung der Grundelemente kann 
dann tabellarisch erfolgen, wobei dort die 
konkreten Tabellen, Verschlüsselungen, 
Schlüsselbrücken und ähnliches eingetra-
gen werden.

Das bedeutet in letzter Konsequenz, 
dass das Datenmodell in Tabellenform 
vorliegt, und das wiederum bedeutet, dass 
das fachliche Modell (mit allen anfallen-
den Tabellen und Verknüpfungen) in einer 
Datenbank verwaltet werden kann. Die die 
Struktur beschreibenden Datenbank-Ta-
bellen sind die so genannten „technischen“ 
Metadaten, oft auch als „Ontologien“ be-

zeichnet. Die Verwendung von Grund-
elementen bei der Datenstrukturierung 
ermöglicht es, mit relativ wenigen, über-
schau- und beherrschbaren Prozeduren 
ein breites Spektrum an Auswertungen, 
Diensten, Prozeduren zu bedienen, die 
grundsätzlich generisch aufgebaut sind. 
Über die „technischen“ Metadaten ist es 
dann möglich, die konkreten Ausprägun-
gen dieser Anwendungen zu konfigurieren 
und nicht zu programmieren. So ist es auch 
möglich, OGC-konforme Dienste (WMS 
und WFS) und die von Inspire geforder-
ten Datenbereitstellungen (Discovery- und 
Viewing-Services) schnell und einfach zu 
konfigurieren.

LÖSUNG UMWELTAMT DRESDEN

Dass derartige Lösungen umsetzbar und in 
der Praxis funktionieren und effizient sind, 
zeigt die  Landeshauptstadt Dresden. 
Das Umweltamt Dresden entwickelt und 
betreibt seit Jahren ein Amtskommunika-
tions- und Umweltinformationssystem, in 

 
INSPIRE - RICHTLINIE

Das Europäische Parlament und der 
Rat der Europäischen Union haben am 
14.03.2007 die Richtlinie 2007/2/EG 
zur Schaffung einer Geodateninfrastruktur 
in der Europäischen Gemeinschaft (INSPI-
RE = Infrastructure for Spatial Information 
in Europe) verabschiedet:
„(1) Die gemeinschaftliche Umweltpolitik 
muss ein hohes Schutzniveau anstreben 
und dabei die unterschiedlichen Gege-
benheiten in den verschiedenen Regio-
nen der Gemeinschaft berücksichtigen. 
Zudem werden Informationen, einschließ-
lich Geodaten, für die Festlegung und 
Durchführung dieser Politik und anderer 
Gemeinschaftspolitiken benötigt...
 (3) Die Probleme bei der Verfügbar-
keit, Qualität, Organisation, Zugäng-
lichkeit und gemeinsamen Nutzung von 
Geodaten betreffen in gleicher Weise 
zahlreiche Bereiche der Politik und 
Information und nahezu alle Verwal-
tungsebenen. Ihre Lösung erfordert 
Maßnahmen für den Austausch, die 
gemein¬same Nutzung, die Zugäng-
lichkeit und die Verwendung von 
interoperablen Geodaten und Geo-
datendiensten über die verschiedenen 
Verwaltungsebenen und Sektoren 
hinweg...“  /INSPIRE-Richtlinie/
INSPIRE ist bis 2009 in nationales Recht 
zu überführen. Schwerpunktmäßig sollen 

zunächst „semantische“ Metadaten (also 
beschreibende Informationen über die 
verfügbaren Daten) zur Unterstützung 
der Recherche und Bewertung von 
Geoinformationen zur Verfügung gestellt 
werden. Die konkreten Themen sind ent-
sprechend den Anhängen der Richtlinie 
in drei Stufen umzusetzen:
Anhang I: Koordinatenreferenzsysteme, 
geogra�sche Gittersysteme, geogra�sche 
Bezeichnungen, Verwaltungseinheiten, 
Adressen, Flurstücke/ Grundstücke, Ver-
kehrsnetze, Gewässernetz, Schutzgebiete
Anhang II: Höhe, Bodenbedeckung, 
Orthofotogra�e, Geologie
Anhang III: statistische Einheiten, 
Gebäude, Boden, Bodennutzung, 
Gesundheit und Sicherheit, Versor-
gungswirtschaft und staatliche Dienste, 
Umweltüberwachung, Produktions- und 
Industrieanlagen, landwirtschaftliche 
Anlagen und Aquakulturanlagen, 
Demogra�e, Bewirtschaftungsgebiete/ 
Schutzgebiete/ geregelte Gebiete, 
Gebiete mit naturbedingten Risiken, 
atmosphärische Bedingungen, mete-
orologisch-geogra�sche Kennwerte, 
ozeanogra�sch-geogra�sche Kennwer-
te, Meeresregionen, biogeogra�sche 
Regionen, Lebensräume und Biotope, 
Verteilung der Arten, Energiequellen, 
mineralische Bodenschätze

Darstellung von Schutzgebieten über WMS  (ohne Hintergrundgra�ken).

KNOW-HOW
UMWELTDATEN UND INSPIRE

A
bb

ild
un

ge
n:

 P
ho

to
ca

se
.c

om
/

de
sp

ite
, M

O
SS



 GIS.BUSINESS  5/2008  I 47

dem Umweltinformationen zu allen The-
menbereichen (Luft, Lärm, Boden, Wasser, 
Natur) sowie andere Basis- und Fachdaten 
konsequent nach einem einheitlichen in-
tegralem Datenmodell aufbereitet und in 
zentralen Datenbanken verwaltet werden. 
Dadurch sind derzeit rund 480 Umweltthe-
men in der webbasierten Umweltauskunft 
im Intranet verfügbar. Sie sind auf städ-
tische Raumbezüge angepasst und lassen 
sich somit, für unterschiedlichste Aufga-
ben innerhalb der Stadtverwaltung in be-
liebigen Kombinationen, entsprechend der 
Zugriffsrechte nutzen. Eine wesentliche 
Anwendung ist die Informationsbereitstel-
lung nach sächsischem Umweltinformati-
onsgesetz.

Ein Teil der für das Intranet aufberei-
teten Informationen ist für ortkonkrete 
Recherchen der Öffentlichkeit im Inter-
netauftritt der Landeshauptstadt Dresden 
unter www.dresden.de/umweltauskunft 
leicht und rund um die Uhr zugänglich. Da 
auch  andere städtische Ämter nach einer 
ähnlichen Technologie arbeiten, wurde die 
Umweltauskunft zum Themenstadtplan 
entwickelt (www.dresden.de/themenstadt-
plan), so dass die Umweltinformationen 
mit vielen weiteren kommunalen Informa-
tionen beispielsweise zu Stadtentwicklung, 
Verkehr und Kultur abgefragt und mitein-
ander kombiniert werden können. 

DAS METAINFORMATIONSSYSTEM 

Die im Umweltbereich bestehende Vielfalt 
an Datenthemen sowie die Dynamik von 
Inhalten und Darstellungsanforderungen 
erfordern ein straffes Organisationsregime 
beim Datenhandling sowie ein zentrales In-
strument zum Katalogisieren und Recher-
chieren von Beschreibungen zu den vor-
handenen Datenthemen. Das Umweltamt 
Dresden nutzt dafür ein Metainformations-
system und erfasst konsequent Datenquel-
len und -inhalte, Aktualisierungsstände, 
Verantwortliche sowie Selektionskriterien, 
Klassifikationen und Ausprägungsmerk-
male und Zugriffsberechtigungen der ein-
zelnen Themen. 

Dieses Metainformationssystem dient 
einerseits einem Interessenten zur Infor-
mation  über vorhandene Daten oder An-
sprechpartner und hilft Nutzern die Daten 
sachgerecht zu interpretieren. Der Öffent-
lichkeit zugänglich ist der daraus abgelei-
tete Datenkatalog des Umweltamtes unter 
www.dresden.de/datenkatalog.

Darüber hinaus hat das Metainformati-
onssystem eine weitere besondere Funkti-
on. Mit seinen „technischen“ Metainforma-
tionen unterstützt es die Bearbeiter bei der 
Pflege und der Abgabe von Daten, erleich-
tert datenempfangenden Institutionen oder 
Firmen die Verwendung bereitgestellter 
Umweltdaten und steuert die webbasierte 
Umweltauskunft. Letzteres betrifft insbe-
sondere das Generieren der Themenbäume 
und die Steuerung der Zugriffsrechte.
 Derzeit überführt die Stadt Dresden das 
bestehende Metainformationssystem des 
Umweltamtes in ein OGC-konformes 
Kommunales Metainformationssystem 
für die Landeshauptstadt Dresden (KOM:
MIS_DD). Grundlage dafür ist das im 
Rahmen eines sächsischen kommunalen 

Förderprojektes entstandene Metainforma-
tionssystem KOM:MIS Sachsen. 

Damit bereitet Dresden den Weg für die 
neuen Anforderungen nach Inspire vor.  
Fazit: „Alles ist bereit für Inspire!“

Nutzung des Informationssystems nach dem Umweltinformationsgesetz.
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Themenstadtplan Dresden zu Überschwemmungsgebieten und Hochwasserschutzmaßnahmen.


